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Morgen ⸗Ausgabe. 


renner 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Januar. Die Einſtellung der 
von uns ſchon erwähnten Revolverkanone in die 
Schiffsartillerie der kaiſerlichen Marine iſt Aller- 
höchſt genehmigt worden und ſoll nach Maßgabe 
des Etats jedes Schiff in der Regel ſo weit mit 
dieſer Waffe ausgerüſtet werden, daß jeder Punkt 
der Umgebung des betreffenden Schiffes in einer 
Entfernung von 200 m und darüber hinaus von 
mindeſtens zwei Geſchützen gleichzeitig unter Feuer 
gehalten werden kann. 


Berlin, 18. Januar. 
ſchreibt: 

Durch die Einbringung des Antrages v. Min- 
nigerode haben die Konſervativen zu den großen 
ſchwebenden Fragen des Budgets Stellung genom- 
men; ſie entſcheiden ſich für den Steuererlaß und 
für die Ausdehnung des Steuererlaſſes im Sinne 
des Antrages Richter. Die Berathung des An- 
trages in der Budgetkommiſſion findet heute Abend 
ſtatt. Der Unterſchied zwiſchen den Anträgen 
Minnigerode und Richter hat kaum mehr als eine 
redaktionelle Bedeutung; die Konſervativen haben 
ſich den Antrag Richter's angeeignet, haben aber 
den Schein zu vermeiden gewußt, als ob ſie einer 
fremden Initiative folgten. Nach unſerem Dafür- 
halten liegt in dieſem Hergang eine Beſtätigung 
der Kritik, welche wir an dem Antrage Richter ſo— 
fort nach deſſen Einbringung übten; wir haben 
vorausgeſehen, und wie wir hinzuſetzen dürfen, mit 
Beſorgniß vorausgeſehen, daß die Regierung und 
die konſervative Seite den Hieb, der mit dem An- 
trage Richter beabſichtigt war, dadurch auffangen 
— 2 daß ſie ſich die Tendenz deſſelben an⸗ 


Die „Nat. Ztg.“ 


Die Frage des Steuererlaſſes für das bevor- 
ſtehende Jahr iſt nunmehr zweifellos entſchieden; 
nachdem eine von den großen Parteien ſich für den 
Erlaß ausgeſprochen, wird keine andere Partei 
mehr der Verſuchung unterliegen, gegen denſelben 
zu ſtimmen oder, um uns geſchäftlich korrekt aus⸗ 
zudrücken, einen Antrag auf Erhöhung der Ein- 
nahmen aus den direkten Steuern einzubringen. 
Welche Chancen der weitergehende Antrag Minni- 
gerode hat, iſt im Augenblick nicht zu überſehen; 
doch wird man nicht fehlgehen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Zuſtimmung der Regierung zu 
demſelben geſichert iſt. N 

Der Antrag Windthorſt kommt vorausſichtlich 
morgen über acht Tage zur Verhandlung; wie es 
heißt, hat das Staatsminifterium kürzlich dahin 
Stellung genommen, daß es denſelben unbedingt 
ablehnt. Eine offiziöſe Kundgebung, welche ſich 
ſehr ſcharf gegen ihn ausſpricht, ſteht jedenfalls 
unmittelbar bevor. Der Antrag wird demgemäß 
auch von konſervativer Seite mit Ausnahme von 
vereinzelten Stimmen abgelehnt werden. Die „li⸗ 
berale Vereinigung“ hat fi) heute einſtimmig dar- 
über ſchlüſſig gemacht, den Antrag abzulehnen, ohne 
ein Amendement zu ſtellen. Der im vorigen Jahre 
ſchon aufgetauchte Gedanke, die Spendung der 
Sterbeſakramente dem Einfluß der Strafgeſetze zu 
eutzieben, werde von einer Seite wieder angeregt, 
aber man einigte ſich ſehr ſchnell darüber, daß es 
unmöglich ſei, hierfür eine geſetzgeberiſche Formu- 
rung zu finden. Die Ablehnung des Antrages 
mit ſehr großer Majorität iſt zweifellos ſicher. 

— Der neueſte Konſulatsbericht äußert ſich 
über „das deutſche Intereſſe in Schanghai“ unter 
anderm alſo: Es beſtehen dort zur Zeit (1879) 
20 großhändleriſche deutſche Firmen, mit einem 
Beſtande von 14 Perſonen, 10 Makler und Kom- 
miſſionäre, etwa ebenſoviele Handlungsgehülfen im 
Dienſte fremder Firmen, im Ganzen 80—90 An- 
gebörige des deutſchen Kaufmannsſtandes. Außer- 
dem find anſäſſig: 2 Aerzte, etwa 10 im chinefi- 
ſchen Staatsdienſte Gollweſen, Arſenal u. ſ. w.) 
Angeſtellte, verſchiedene Gewerbtreibende, Lootſen, 
Inhaber von Gaſtwirthſchaften, Heuerbaaſe, Po- 
ligeidiener u. ſ. w., zuſammen ungefähr 200 
Reichangehörige, Frauen und Kinder ungerechnet. 


Die deutſchen Häuſer find vorwiegend Einfuhrhäu- 


fer, und ihre, die meiſten Artikel der Einfuhrliſte 


(mit Ausnahme von Opium) umfaſſenden Umſätze 
dürften eine beträchtliche Quote der Einfuhr aus. 


ie 


oder vorwiegend deutſch bezeichnet werden können. 
Was an Flanellen, Spaniſh Stripes, Anilinfar- 
ben, Ultramarin, Stahl, Blei, Nadeln, Metall- 
knöpfen, Lampen und dergleichen mehr aus Deutſch⸗ 
land kommt, verdient zwar immerhin Erwähnung, 
verſchwindet aber gegen die unermeßlichen Stapel- 
artikel, wie Manufakte von Baumwolle und die 
Geſammteinfuhr. Den Deutſchen wird gerathen, 
zuerſt den Geſchmack des chineſiſchen Volks gründ- 
lich zu erforſchen, ihm das Fabrikat anzupaſſen, 
ſelbſt, wenn damit Aenderungen oder Neueinrich- 
tungen in der Fabrik verbunden ſind, kurz, an⸗ 
fangs ſich zu Opfern zu entſchließen, deren Früchte 
erſt ſpäter reifen. Auch die deutſchen Geldinſtitute 
ſollten dem Arbeitsfelde in China ihre Aufmerk- 
ſamkeit ſchenken. 

— Es ſind Fälle vorgekommen, in denen 
gegen verwahrloſte Kinder auf Unterbringung zur 
Zwangserziehung angetragen worden war, ſeitens 
des Vormundſchaftsgerichts aber dem Antrage in 
Folge davon nicht ſtattgegeben wurde, daß die be— 
theiligte Verwaltungsbehörde es unterlaſſen hatte, 
ihren an ſich gerechtfertigten Antrag dem Vormund⸗ 
ſchaftsgerichte gegenüber durch eingehende Dar- 
legung der in Betracht kommenden thatſächlichen 
Verhältniſſe zu begründen. Um der Wiederholung 
dieſer Fälle nach Möglichkeit entgegenzuwirken, hat 
der Miniſter des Innern die Behörden darauf hin- 
gewieſen, daß zur Begründung des Antrages auf 
Zwangserziehung die Anführung einer ſtrafbaren 
Handlung allein nicht hinreicht und daß es auch 
darauf ankommt, die Geſammtführung des betref- 
fenden Kindes und die Verhältniſſe, in denen es 
lebt, darzulegen, damit dem Vormundſchaftsgerichte 
die Ueberzeugung gewährt werde, daß die zur An- 
zeige gebrachte ſtrafbare Handlung nicht etwa nur 
eine vereinzelte Ungehörigkeit ſei, wie ſolche auch 
bei gut gearteten Kindern hin und wieder vorkom— 
men, ſondern ein Symptom der böſen Richtung 
und der ſonſtigen Entwickelung, welche das der 
Zwangserziehung zu unterwerfende Kind genommen 
hat, ſowie daß bei der Perſönlichkeit der Eltern 
oder anderweiten Erzieher des Kindes deſſen Beſſe— 
rung nicht erwartet werden könne und daß mithin 
ſeine Zwangserziehung nothwendig ſei, wenn es 
aus der Verwahrloſung, in der es aufwächſt, ge- 
rettet werden ſolle. Erfahrungsmäßig unterbleibt 
die Zwangserziehung verwahrloſter Kinder häufig 
auch deshalb, weil viele Gemeindebehörden ſich in 
dem Irrthum befinden, als würden die Koſten der 
Zwangserziehung auf die Gemeinden fallen. Die 
Regierungen ſollen auf die Berichtigung dieſer Ans 
ſicht hinzuwirken und die Gemeindebehörden ihrer 
Bezirke eintretenden Falles in geeigneter Weiſe 
darüber belehren laſſen, daß die Koften des Unter 
halts und der Erziehung der untergebrachten Kin- 
der dem Staate und den Provinzialverbänden zur 
Laſt fallen und daß hiervon nur die verhältniß- 
mäßig geringen Koſten der Einlieferung in die 
Familie oder Anſtalt und der erforderlichen erſten 
Ausſtattung des Zöglings mit den nothwendigen 
Kleidungsſtücken ausgeſchloſſen ſind, welche der 
Ortsarmenverband, in welchem das betreffende Kind 
feinen Unterſtützungswohnſitz hat, zu tragen ver— 
pflichtet iſt. 


— Auf die von der Pforte an die Mächte 
gerichtete Aufforderung, zu einer Botjchafterfonfe- 
renz zuſammenzutreten, iſt, wie man aus Konftan- 
tinopel vom Heutigen meldet, noch von keiner 
Macht eine Antwort erfolgt. Die Pariſer Nach- 
richt, daß die Mächte zunächſt die Pforte auffor- 
dern würden, ihre äußerſten Zugeſtändniſſe Grie- 
chenland gegenüber anzugeben, hat zunächſt nur 
die Bedeutung eines Fühlers. In hieſigen, gut 
unterrichteten Kreiſen glaubt man nicht an das 
Zuſtandekommen der von der Pforte vorgeſchlage— 
nen Konferenz. 

Von weiteren bezüglichen Nachrichten liegt das 
Folgende vor: 

Paris, 17. Januar. Der Deputirte An- 
tonin Prouſt, der zu den Intimen Gambetta's ge- 
hört, hat Barthelemy Saint-Hilaire bereits benach⸗ 
richtigt, daß er ihn ſogleich in der erſten Sitzung 
der Deputirtenkammer über das Rundſchreiben vom 
24. Dezember 1880 interpelliren werde. Der 


machen. Obgleich die Mehrzahl dieſer Firmen zu-; Minifter wird ſodann die Vertagung der Debatte 
gleich in Deutſchland (Hamburg) etablirt oder durch bis zur Veröffentlichung des Gelbbuches, betreffs 


Agenten vertreten ſind, iſt von einer Vermehrung 


des Abſatzes deutſcher Induſtrie-Erzeugniſſe nichts 


zu bemerken. Unter den Stapelartikeln ſind es 
noch immer Tuche allein, die als ausſchließlich 


der griechiſchen Frage, verlangen. Angeblich würde 
die Interpellation des Abgeordneten Prouſt den 
Ausgangspunkt einer Kampagne gegen Barthelemy 


Saint-Hilaire bilden, deſſen Sturz man berbeifüb⸗! 


Mittwoch, den 19. Januar 1881. 


— TEESEREP GER EEE 


ren wolle. Hier wird heute die Unterredung eines 
Reporters mit dem griechiſchen Geſandten Brailas 
veröffentlicht, worin derſelbe erklärt haben ſoll, 
Griechenland könne das Schiedsgericht nicht accep⸗ 
tiren, ſehe zur Austragung des Konfliktes kein an⸗ 
deres Mittel als den Krieg und hoffe, derſelbe 
werde nicht lokaliſirt bleiben. Außerdem habe 
Brailas geſagt, nach ſeiner Ueberzeugung werde die 
Pforte das Schiedsgericht nicht acceptiren, und da 
die Annahme von Seiten der Pforte derjenigen 
von Seiten Griechenlands vorausgehen müſſe, 
werde letzteres gar nicht in die Lage kommen, den 
Vorſchlag der Mächte abzulehnen. Das griechiſche 
Kabinet ſei eher geneigt, den Schiedsſpruch einer 
einzigen Macht außerhalb der Unterzeichner des 
Berliner Kongreſſes zu acceptiren. 

London, 18. Januar. „Daily News“ 
wollen wiſſen, Frankreich hätte den Schiedsgerichts⸗ 
vorſchlag aufgegeben. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Kon- 
ſtantinopel von geſtern gemeldet, es verlaute ge- 
rüchtweiſe, daß Griechenland Rußland erſucht habe, 
die griechiſchen Unterthanen in der Türkei eventuell 
unter ſeinen Schuß zu ſtellen. 


— In den franzöſiſchen Kammern ſtehen jo- 
gleich nach der am 20. d. M. erfolgten Wieder- 
aufnahme der parlamentariſchen Arbeiten allem An- 
ſcheine nach erregte Diskuſſionen bevor. Von den 
Fragen der inneren Politik, welche an erſter Stelle 
in Betracht kommen, beanſprucht diejenige bezüglich 
der Einführung des Liſtenſkrutiniums bei den De- 
putirtenwahlen das lebhafteſte Intereſſe. Während 
noch vor wenigen Wochen das Schickſal des von 
dem Abg. Bardoux eingebrachten bezüglichen An- 
trages in dem Sinne beſtegelt ſchien, daß derſelbe 
bereits in den erſten Vorſtadien der parlamentari⸗ 
ſchen Berathung ſcheitern würde, iſt gegenwärtig 
eine charakteriſtiſche Wendung eingetreten. Man 
wird aber kaum bei der Annahme fehlgehen, daß 
der Ausfall der ſoeben zum Abſchluß gebrachten 
Munizipalwahlen zu Gunſten der von Gambetta 
patroniſirten opportuniſtiſchen Politik weſentlich mit- 
gewirkt hat. Das Organ Gambekta's konſtatirt 
denn auch mit großer Genugthuung, wie ſich in 
immer weiteren Kreiſen ein Umſchwung behufs Be— 
ſeitigung der gegenwärtigen Arrondiſſementswahlen 
vollziehe. Uebrigens werden die Monarchiſten nicht 
geſchloſſen gegen das Liftenffrutinium votiren, ge- 
rade wie in dieſer Hinſicht auch im republikaniſchen 
Lager die Meinungen auseinandergehen. Freilich 
ſind für die Diſſidenten auf beiden Seiten verſchie— 
dene Erwägungen maßgebend. Während verſchie⸗ 
dene lokale Berühmtheiten der Linken den Verluſt 
ihres Mandates beſorgen, ſobald die Wahl aller 
Deputirten eines Departements an dem Hauptorte 
des letzteren mittelſt einer gemeinſchaftlichen Liſte 
erfolgt, hofft ein Theil der Konſervativen wiederum, 
daß es ihnen gelingen könnte, durch die Konzen— 
trirung aller monarchiſtiſchen Stimmen wenigſtens 
am Schluſſe einer derartigen, zahlreiche Namen 
umfaſſenden Wahlliſte durchzudringen. So ver- 
ſichert denn bereits der „Conſtitutionnel“, daß min- 
deſtens 75 Abgeordnete der Rechten ſich bereits 
ſchriftlich verpflichtet hatten, das Liſtenſkrutinium zu 
acceptiren. 

Im Senate andererſeits wird namentlich das 
Projekt über die Reform des Richterperſonals zu 
lebhaften Debatten Anlaß geben. Neben der inne- 
ren Politik wird in der letzten ordentlichen Seſſion 
der gegenwärtigen Legislaturperiode auch die aus- 
wärtige Politik einen breiten Raum beanfpruchen. 
Das vielbeſprochene Rundſchreiben Barthelemy St. 
Hilaire's wird zunächſt den Parteigenoſſen des Kam⸗ 
merpräſidenten als eine willkommene Waffe gegen 
den Miniſter des Auswärtigen dienen, deſſen Er- 
nennung bekanntlich ſeiner Zeit vielfach als ein 
gegen Gambetta gerichteter Schachzug gedeutet 
wurde. Auch die tuneſiſche Frage wird die Kam- 
mer in einer oder der anderen Form beſchäftigen. 
Hierüber liegt folgende Mittheilung der „N.-Ztg.“ 
von Seiten ihres Pariſer Spezialkorreſponden⸗ 
ten vor: 

Paris, 17. Janugr. Der „Télégraphe“ 
will wiſſen, daß die Regierung beabſichtige, dem- 
nächſt eine Erklärung über die tuneſiſche Angelegen— 
heit zu geben. 

Andererſeits liegt folgende telegraphiſche Mit⸗ 
theilung vor: 

Rom, 17. Januar. Der „Diritto“ erklärt 
die Nachricht, daß die von dem Könige empfangene 
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tuneſiſche Miſſion das Protektorat Italiens für die 
Regentſchaft nachgeſucht habe, formell für unrichtig. 
Ausland. 

London, 17. Januar. Die engliſche Regle⸗ 
rung ſcheint nun auch Kunde von den erneuerten 
Umtrieben der Fenier und deren gefährlichen An⸗ 
ſchlägen in England erhalten zu haben, denn in 
allen großen Städten, beſonders in ſolchen, wo 
viele Irländer leben, wie in Birmingham, Glas- 
gow u. ſ. w., wurden neuerlichſt ganz beſondere 
Vorſichtsmaßregeln behufs der Verhinderung des 
Diebſtahls der Waffen angeordnet. Jetzt meldet 
auch die Polizei, viele beſchäftigungsloſe Irländer 
kämen in den großen Städten Englands an. Das 
Treiben und die Zwecke dieſer Ankömmlinge, ſeten 
ſehr dunkel. In Woolwich werden alle Regierungs- 
Werſtätten auf das Schärfſte bewacht und zwei Ka⸗ 
nonenboote kreuzen im Georgskanal, um etwaige 
Waffenſendungen abzufangen. 

Das engliſche Unterhaus, welches bisher die 
Mutter aller anderen Parlamente genannt wurde 
und mit Stolz auf die Inferiorität der kontinen⸗ 
talen Parlamente berabblickte, muß mit Beſchämung 
und Demüthigung dieſe kopiren, denn die Regie- 
rung wird gleich nach Beendigung der Adreß-De⸗ 
batte eine kurze „Cloturebill“ (enthaltend die Mög⸗ 
lichkeit, den Schluß der Debatte zu beantragen. 
D. R.) nach dem Muſter der franzöſiſchen und der 
anderen kontinentalen Parlamente einbringen. Selbſt 
das radikale Kabinet ſieht deren Nothwendigkeit 
ein, wenn das Unterhaus überhaupt legislativiſch 
arbeiten ſoll. i 

Der „Standard“, welcher Seit einiger Zeit die 
phantaſtiſchſten Hirngeſpinnſte über die deutſche Po- 
litik brachte, meldet heute Folgendes: Da Oeſter⸗ 
reich die Straße nach Salonichi beherrſche, Ruß⸗ 
land durch ſeine Pofition in Varda und Phillipo⸗ 
poliß dem ägaiſchen Meere nahe ſei und Frank- 
reich eine afrikaniſche Macht ſei, könne Deutſch⸗ 
land nichts Anderes thnn, als im geeigneten Mo- 
mente ſich in Konſtantinopel zu etabliren. Nicht 
um dort zu bleiben, ſondern um Andere an der 
Okkupation unter für Deutſchland ſchädlichen Um- 
ſtänden zu hindern. Dies ſei Bismarcks Gedanke. 
Natürlich überlaſſe ich dem „Standard“ die volle 
Verantwortlichkeit für dieſe ſchöne Entdeckung. 

(B. T.) 
Provinzielles. 

Stettin, 19. Januar. Unſere geehrten Mitbür⸗ 
ger, welche bei der letzten Reichstagswahl dem Herrn 
Stadtrath Schlutow ihre Stimme gegeben haben, 
machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß Herr 
Stadtrath Schlutow, wie er ſeiner Zeit verſprochen, 
nun in einer allen Wählern zugänglichen Verſamm⸗ 
lung und zwar am Freitag, den 21. d., Abends 
8 Uhr, im Saale der Grünhofbrauerei (Bock) einen 
Bericht über ſeine bisherige Thätigkeit im Reichs⸗ 
tage geben wird. Es bedarf wohl nur dieſer kurzen 
Hindeutung, um unſere Mitbürger, welche damals 
zuerſt dieſe Kandidatur aufſtellten und trotz mannig⸗ 
facher Anfeindung an derſelben ſtegreich feſthielten, 
nun auch jetzt zu veranlaſſen, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung recht zahlreich zu erſcheinen. 

— Die Inhaber zweier bekannter Volks- 
Etabliſſements find dieſer Tage mit Tode abgegan- 
gen, Herr Georg Kettner, der Beſitzer des 
„Viktoria-Theaters“, und Herr Ern ſtLiebreich, 
der Beſitzer des „Volksgartens“ in Grabow a. O. 
Das Begräbniß des letzteren fand geſtern Mittag 
unter überaus großer Betheiligung des Publikums 
ſtatt. Zu demſelben hatten ſich allein fünf Ver⸗ 
eine mit ihren Fahnen und drei Muſikchören ein⸗ 
gefunden. Wie ſich das Schickſal des Viktoria⸗ 
Theaters nach dem Ableben des Herrn Kettner ger 
ſtalten wird, bleibt abzuwarten. 

— Der obdachloſe Seefahrer Joh. Joachim 
Th. Stäge, welcher bereits ſeit längerer Zeit in 
einer Poterne in den Wällen am Frauenthor ge⸗ 
nächtigt, wurde geſtern krank und mit erfrorenen 
Füßen dort aufgefunden und mittelſt Kranken- 
wagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

— Von dem Hausflur Mönchenſtraße 24 
wurden vorgeſtern verſchiedene Korbwaaren im 
Werthe von 15 Mark, dem Korbmachermeiſter 
Thom gehörig, und von dem Wagen des Brenne- 
reibeſitzers Lefevre, der geſtern einige Zeit unbeauf— 
ſichtigt vor dem Poſtgebäude ſtand, ein Wagenplan 
im Werthe von 12 Mark geſtohlen. 

— Ueber die Anſprüche des Bevollmächtigten 
an feinen Manndatengſpricht ſich folgende Entſchei 
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nen Machtgeber gemachten Auslagen von der Zeit 
an verzinſt werden, zu welcher die Auslage ge- 
ſcheben iſt, und es bedarf zu dem Ende nicht erſt 
einer Benachrichtigung des Machtgebers darüber, 
daß ein ſolcher Aufwand gemacht worden, am we⸗ 
nigſten, wenn der Auftrag eben darin beſtand, daß 
der Beauftragte gewiſſe Auslagen für erſteren be- 
wirken ſollte. In jedem Fall dieſer Art geht die 
Verpflichtung zum Verzinſen des ausgelegten Gel- 
des aus einer unmittelbaren geſetzlichen Vorſchrift 
hervor, welche ihren Grund in der natürlichen Bil- 
ligkeit hat, da ſich der Gewaltgeber andernfalls 
mit dem Schaden des Mandatars bereichern würde, 
weshalb es auch nicht auf die Gewißheit ankommt, 
daß der Bevollmächtigte ſein ausgelegtes Geld zins- 
bar angelegt haben würde, indem die bloße Mög- 
lichkeit davon ſchon hinreicht, feinen Zinſenanſpruch 
zu rechtfertigen. 

— Daß ein Kuß unter Umſtänden gefähr- 
lich werden kann, iſt eine Thatſache, die nunmehr 
auch von — ärztlicher Seite beſtätigt wird. Im 
Münchener „Aerztlichen Intelligenzblatte“ äußert 
ſich Herr Profeſſor Dr. Oertel über den Kuß als 
Infektionsträger: „Die Infektion durch Küſſe iſt 
eine weit intenfivere als die durch die übrigen In- 
feltionsarten. Durch einen Kuß von einem Munde, 
der diphtheritiſch inſizirt iſt, wird eine weitaus 
größere Menge von Giftſtoff auf die Lippen des 
Anderen verpflanzt, als durch Einathmung allein 
in die oberen Partien der Reſpirationswege gelan- 
gen kann, wie auch nach unſeren Erfahrungen jene 
Fälle am ſchlimmſten verliefen und zumeiſt tödtlich 
endeten, in welchen Schleim, Exſudatfetzen oder 
kontagtöſes Blut in den Mund des Unterfuchen- 
den oder Operirenden gelangte. Belege dafür 
ſind die nur zu zahlreichen Todesfälle unter den 
Aerzten ſowohl der früheren Jahre wie der neueſten 
Zeit.“ 

— Vor einigen Tagen hatten ſich vor dem 
Gericht zu Bublitz die Zieroth'ſchen Eheleute aus 
Bublitz, welche ſich ſeit geraumer Zeit mit „Engel- 
machen“ beſchäftigten, zu verantworten und erhielten 
die gerechte Strafe. Vor mehreren Jahren waren 
denſelben von Seiten der Stadt drei verwahrloſte 
Kinder in Pflege gegeben worden. Dieſe wurden 
aber aufs Unmenſchlichſte von ihren Pflegern be— 
handelt. Außerdem, daß die Kinder täglich den 
bitterſten Hunger zu leiden hatten, wurden ſie noch 
häufig durch Züchtigungen arg gemißhandelt. Nach— 
dem ein Kind bereits in Folge dieſer brutalen Be- 
handlung blödſinnig geworden iſt und auch die 
andern an ihrer Geſundheit ſchwer gelitten haben, 
iſt dies Unweſen endlich offenbar geworden. Die 
Kinder ſind nun ſogleich aus ihrer unglücklichen 
Lage befreit und andern Leuten zur Pflege über⸗ 
geben. Die unbarmherzigen Pflegeeltern jedoch ha- 
ben ihr Vergehen ſchwer zu büßen. Sie wurden 
für ſchuldig erklärt und zu 11 reſp. 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

— Aus Neudorf, einem 6 Kilom. von Bu- 
blitz entfernten Dorfe, wird der „Ztg. f. Hinterp.“ 
von einer ſchrecklichen dort ſtattgefundenen Blutſcene 
gemeldet. Der Arbeiter Reinke daſelbſt iſt heute 
Vormittag, als er ſeiner erfrorenen Beine wegen 
zu Bette lag, von ſeinem Bruder mit einer Axt 
am Kopfe tödtlich verwundet worden. Der Atten⸗ 
täter ſoll im betrunkenen Zuſtande auf den Gedan- 
ken gekommen ſein, ſeinem Bruder das Leben zu 
nehmen. In dieſer Abſicht hat er dann ſogleich 
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und ihm eine große Kopfwunde beigebracht, 
leicht den Tod deſſelben zur Folge haben 185 
Das Gericht hat ſich bereits nebſt einem Arzt zur 
Unterſuchung nach Neudorf begeben. 

— Mit den nächſten Seeſchifferprüfungen für 
große Fahrt wird bei den Navigationsſchulen 1) in 
Memel am 22. Februar d. J., 2) in Grabow a. O. 
am 5. März d. J., 3) in Barth am 14. März 
d. J., 4) in Stralſund am 23. März d. J., 
5) in Danzig am 1. April d. J. begonnen wer⸗ 
den; mit den Prüfungen in Grabow a. O., Stral- 
ſund und Danzig werden gleichzeitig Seeſteuermanns⸗ 
prüfungen abgehalten. 

Vermischtes. 

— Die Hochzeit des Prinzen Wilhelm iſt in 
den letzten Tagen definitiv auf den 27. Februar 
feſtgeſetzt worden. Im kurfürſtlich brandenburgiſchen 
Haufe und ſpäter königlich preußiſchen pflegten bis- 
her alle Hochzeiten an einem Sonnabend ſtattzu⸗ 
finden. Nur in einigen Fällen ging man von die⸗ 
ſer Gepflogenheit ab, auch in dem vorliegenden. 
Am Sonnabend, 26., wird der Einzug der hohen 
Braut in Berlin erfolgen, an dieſem Tage zugleich 
der ſtandesamtliche Akt vorgenommen werden, die 
Trauung am Sonntag Abend. Der übliche Kirch- 
gang wird Montag früh ſtattfinden, das ſonſt bei 
den Neuvermählten übliche Dejeuner aber wegfal⸗ 
len, ebenſo die Cour. Am Montag wird die große 
Viſitenfahrt, ein Galadiner im Weißen Saale und 
dann am Abend die Feſtoper ſtattfinden. Die Feſt⸗ 
lichkeiten des Dienſtags werden aus einem Fami- 
lien- Dejeuner beim Kronprinzen beſtehen und aus 
dem großen Balle im Weißen Saale. Die Nach- 
richt, daß der Geiſtliche von Primkenau möglicher- 
weiſe die Trauung verrichten würde, beſtätigt ſich 
der „Bolt“ zufolge nicht. Die Vermählung des 
künftigen Thronfolgers iſt keine Priyat-Angelegen- 
heit, es iſt ein Staatsakt, es iſt eine große Hof- 
feierlichkeit, und hierbei wird derjenige Geiſtliche 
amtiren, den der Kaiſer für derartige Akte ernannt 
hat. Das iſt der Schloßprediger Oberhofprediger 
Dr. Kögel. — Die Vorbereitungen zu den am 
Mardi gras im Weißen Saal ſtattfindenden Qua⸗ 
drillen ſchreiten rüſtig vor. Konferenzen finden 
unter Vorſitz des General - Intendanten v. Hülſen 
ſtatt. Die drei Ladies patronesses, ſagt man, 
ſeien die Frau Gräfin Stolberg - Wernigerode für 
die Quadrille aus der Zeit Friedrichs I., die Frau 
Generalin von Albedyll für die zweite aus der 
Zeit Friedrich Wilhelms I. und die Frau Genera- 
lin von Zedlitz für die dritte (Huſaren⸗)Quadrille. 
Dieſe Quadrillen werden in einem Rahmen von 
50 Rieſengrenadieren aus der Zeit Friedrich Wil- 
helms I. getanzt werden. Die für dieſe Letzteren 
verlangte Körpergröße hat inſofern keine Verlegen⸗ 
heit bereitet, als ſich bei näherer Anfrage bei dem 
hieſigen Gardekorps über hundert Perſonen befin- 
den, die ſich einer Körpergröße erfreuen, welche das 
kritiſche Auge des Schöpfers der Potsdamer Rie- 
ſengarde befriedigt haben würde. 

— Zu heiteren Mißverſtändniſſen in einer 
Gerichtsverhandlung führte dieſer Tage in Wien 
das Verhör zweier Prozeß-Gegner, die ſich durch 
höchſt kurtoſe Namen auszeichnen. Die Verneh⸗ 
mung zweier Arbeiter, welche ſich einander auf 
Ehrenbeleidigung verklagt hatten, geſtaltete ſich fol⸗ 
gendermaßen: Richter (zum Angeklagten): Wie 
heißen Sie? — Angekl.: So. — Richter: Das 
iſt eine unziemliche Antwort. Ihren Namen will 
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iffen: — 
—. Achter: 8 = iſt u 
Name, Johann SS b. — Richter: 
Ach ſo; ein eigentbämlicher 9 Name. Gum Kläger): 
Und wie heißen Sie? — Kläger: Ja. — Rich⸗ 
ter. Sie brauchen noch nichts zu bejahen oder zu 
verneinen, ſollen vorerſt Ihren Namen angeben. 
— Kläger: Ja. — Richter: Nun? — Kläger: 
Nun, Ja Karl. — Richter: Sie werden doch 
nicht Karl allein heißen? — Kläger: Bitte, ich 
ſagte ſchon, Karl Ja. Karl iſt mein Vorname, 
Ja mein Zuname. — Richter: Ja? Dieſer 
Name iſt mir wahrhaftig auch noch nicht vorge⸗ 
kommen. Der Richter bemühte ſich hierauf zwi⸗ 
ſchen Ja und Soh einen Ausgleich zu Stande zu 
bringen, was ihm auch gelang, obſchon die beiden 
Gegner nicht ſo einſilbig waren wie ihre Namen, 
ſondern ordentlich für ihr Theil ſprachen. 

— In Ladowitz (Böhmen) hatte verfloſſenen 
Sonntag ein Ballfeſt ſtattgefunden. Als die Unter- 
haltung ihren Höhepunkt erreicht hatte, hatte ein 
unglaublicher Zwiſchenfall — der in ſolchen Räu⸗ 
men wohl zu den ſeltenſten gehört — ſich ereignet. 
Eine dralle Dorfſchöne brachte nämlich einen klei⸗ 
nen Weltbürger während des Tanzes zur Welt. 
Allgemeine Panik trat bei den tanzluſtigen Damen 
ein und eine nach der andern entfernte ſich aus 
dem Tanzſaale. Aber auch die Wöchnerin war 
über dieſes unberechnete Ereigniß ohnmächtig ge⸗ 
worden, jo daß fie aus dem Saale getragen wer- 
den mußte. Der kleine Bürger aber ärgerte ſich 
über die verduftende Herren- und Damenwelt derart, 
daß er ſchon nach Verlauf von wenigen Stunden 
das Dieſſeits verließ. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 18. Januar. Das zehnjährige Be⸗ 
ſtehen des deutſchen Reiches wird in Dresden und 
Leipzig heute durch große akademiſche Kommerſe 
gefeiert. In dem Leipziger Komiteevorſtand der 
Studirenden befindet ſich der Prinz von Meiningen. 

Paris, 18. Januar. Der weſentliche In⸗ 
halt des neueſten Cirkularſchreibens der Pforte be- 
ſteht in dem Hinweiſe auf die kriegeriſche Haltung 
Griechenlands, welche angeſichts des allgemeinen 
Wunſches nach Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Friedens den Gefühlen der Verſöhnlichkeit und der 
Billigkeit der Großmächte Trotz biete. Die Pforte 
ſei dem in dem 13. Protokoll des Berliner Kon- 
greſſes ausgedrückten Wunſche nachgekommen, in- 
dem ſie in die Abtretung eines beträchtlichen Ge- 
bietstheiles gewilligt habe. Die Großmächte hät- 
ten die Interpretation Griechenlands über den an⸗ 
geblich exekutoriſchen Charakter des Berliner Ver⸗ 
trages zurückgewieſen, die Aufrechterhaltung der 
Prätentionen Griechenlands ſei eine Kriegsgefahr 
für den Orient wie für ganz Europa; die Pforte 
verharre aus Rückſicht auf Europa in ihrer ruhi⸗ 
gen abwartenden Haltung. Wenn der Pforte in- 
deſſen unglücklicher Weiſe ein Krieg aufgenöthigt 
werden ſollte, ſo werde ſie energiſch ihre Pflicht 
thun mit dem Bewußtſein, Geduld und Mäßigung 
bis ans Ende gezeigt zu haben. Die Pforte habe 
ſolches Zutrauen zu der unparteiiſchen Gerechtig⸗ 
keit der Mächte, daß fie ein friedliches Arrange⸗ 
ment für möglich halte. Sie glaube, der beſte 
Weg hierzu ſei eine Unterhandlung zwiſchen der 
Pforte und den Botſchaftern in Konſtantinopel. 

Petersburg, 18. Januar. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ betrachtet die Veröffentlichung 
des Cirkularſchreibens des franzöſiſchen Miniſters 
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ausgingen, in gleicher Weiſe auf die Türket und 
auf Griechenland einzuwirken. Man begreife wohl, 
73 die Sprache des Cirkularſchreibens vom 24. 
Mts. eine feſte fein müſſe, aber durch die iem 
nel Oeffentlichkeit ſetze man ſich der Gefahr 
aus, die Pforte fu ermuthigen, ihr Entgegenkom⸗ 
men zu einem höheren Preiſe zu verkaufen; auch 
gebe man ſich den Anſchein, als wolle man die 
öffentliche Meinung nur gegen den einen der bei⸗ 
den Theile erregen, als wenn dieſer allein alles 
Unrecht auf ſeiner Seite hätte. 


London, 18. Januar. Die „Times“ meldet, 
Lord Odo Ruſſell werde den Titel Lord Thorn⸗ 
haugh annehmen. 

London, 17. Januar. Unterhaus. Bei der 
Fortſetzung der Adreßdebatte beantragte Maccarthy 
einen Zuſatz zu dem Adreßentwurf, nach welchem 
die Exmiſſionen von Pächtern in Irland bis zur 
Erledigung der Landbill ſuspendirt werden follen. 
Der Premier Gladſtone proteſtirte in einer allſei⸗ 
tig ſehr beifällig aufgenommenen Rede gegen eine 
derartige Verlängerung der Debatte, welche die 
übrigen Arbeiten des Hauſes verhindere. Das 
Amendement ſei eine Beleidigung der Krone und 
könne unmöglich ernſthaft beantragt ſein, da es 
verlange, daß die Regierung ihre erſte Pflicht ver 
läugnen ſolle. Lord Manners erklärte, er billige 
jedes Wort Gladſtones und habe deſſen Rede nichts 
hinzuzufügen. Parnell ſpricht über die ungerechte 
und unedelmüthige Rede Gladſtones und über deſſen 
Verſuch, die freie Diskuſſion zu erſticken, fein Be 
dauern aus. Er (Parnell) werde beſchuldigt, die 
Land-Agitation zum Hebel einer Zerſtückelung des 
Reiches zu machen. Er gebe zu, daß einige Stel 
len der von ihm in Irland gehaltenen Reden in 
der That in dieſem Sinne ausgelegt werden könn⸗ 
ten; er habe indeß damit nur ſagen wollen, daß 
Irland nur dann, wenn das Syſtem der Land- 
lords abgeſchafft werde und wenn die Grundeigen⸗ 
thümer lernten, ihre eigenen Intereſſen als diejeni⸗ 
gen Irlands zu betrachten, anſtatt ſich behufs Er- 
haltung ihrer Ungerechtigkeit auf die äußere Macht 
zu ſtützen, die Wiederherſtellung ſeiner legislativen 
Unabhängigkeit auf friedlichen Wege erlangen 
könne; dieſe Unabhängigkeit könne ſpäter zu der 
nationalen Unabhängigkeit führen und dann wür⸗ 
den beide Nationen freundſchaftlich neben einander 
leben. Er empfehle kein Blutvergießen, weil Eng⸗ 
land zu ſtark ſei; aber wenn die Zwangsmaßregeln 
genehmigt werden ſollten, werde die erſte Verhaf⸗ 
tung das Signal zur Suspendirung aller Pacht- 
gelderzahlungen ſein. Northcote proteſtirt gegen 
die von Parnell geführte Sprache, Ton, Geſinnun⸗ 
gen und Inhalt feiner Rede ſeien gleich verwerf- 
lich, Parnell drücke ſich in einer Weiſe aus, als 
ob ſeine Macht derjenigen der Krone gleichſtehe. 
Parnell habe nunmehr zugegeben, daß die Land. 
Agitation nicht auf die Landreform, ſondern auf 
die Zerſtörung der engliſchen Macht und auf die 
Trennnung der Legislaturen beider Länder abziele. 
Ein Antrag auf Vertagung der Debatte wurde mit 
223 gegen 40 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde 
die Vertagung des Hauſes beantragt, in welche 
Lord Hartington, weil er den Kampf möglichſt ver⸗ 
ſchieben wolle, einwilligte. Die Debatte wird mor- 
gen fortgeſetzt. 
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ein Termin im Oekonomie⸗Deputations⸗ 


Nach dem Engliſchen 
der 
Lady Georgina Fairſax. 


12) „ 
„Wie lange Sie geblieben ſind, Olivia!“ rief 
Goith ihr beim Eintreten entgegen; ich glaubte ſchon, 
Sie würden gar nicht wiederkommen! Sehen Sie 
nur, ich habe alle Ihre Muſſelinkrauſen fertig ge⸗ 
macht und warte nur noch auf den Epheu, und 
wahrlich, ich glaube, Sie haben bei alledem noch 
nicht genug gebracht. Faſt ſollte man denken, Sie 
hätten nach den Sternen geſchaut, wenn welche am 
Himmel wären! Sie find wohl gar verliebt, Miß 
Nocheſter? 

Olivia antwortete nicht, die Zunge verſagte ihr 
den Dienſt, denn zu Edith's Füßen, ihr bei der 
Arbeit helfend, ſaß Algernon Beverne! 


12. Kapitel. 
Im Mondenſchein. 


Als Dlieia am nüchſten Morgen erwachte, galt 
ih; erſter Gedanke nicht dem vorſtehenden Ball, 
auf welchem ſie zuerſt in die Zerſtreuungen und 
Vergnügungen der Welt eingeführt werden ſollte, 
auch nicht dem neuen Ballkleid, welches in ihrem 
Kleiderſchrank hing; ſie dachte vielmehr nur an die 
beiden Männer, die ſie am vorhergehenden Abende, 
im herbſtlichen Schatten der Bäume hatte einander 
gegenüberſtehen ſehen, und an das Trauerſpiel in 
Gerald Vanes Leben, das ihr dabei enthüllt wor⸗ 
den war. 


Sie ſtand auf und kleidete ſich an, ſich im In⸗ 
nern fragend, wie ſie ſich der Sache gegenüber zu 
verhalten habe, und ob fie irgend Jemand Mit- 
theilungen machen ſolle oder nicht. 

Kaum war das Frühſtück beendet, als Lady 
Bane, die nie zu jo früher Stunde ſichtbar war, 
fie bitten ließ, zu ihr hinauf zu kommen. 

Die Kammerfrau, welche abgeſandt war, die 
Meldung zu machen, richtete dieſelbe in geheimniß⸗ 
vollem Flüſtertone aus. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 18 Jannar Wetter klar. Temy. Proz. 
Fe R., Mittags — 5% R. Barom. 28“ 2". Wind 


Weizen etwas fefter, per 1000 Klgr. loko gelb. 196— 
205, geringer 170—193, weißer 200 208, per Früh⸗ 
lahr 207 207,5— 207 bez., per Mai⸗Junt 208 bez. 

Roggen wenig verändert, ver 1000 Klgr. loko inl. 
196— 202, per Frühjahr 194.5 bez. per Mal⸗Zun 190— 
190,5 bez, ger Juni⸗Juli 184,5 Gd. 

Gerſte unverändert per 1000 felgr. loko geringe 
135—142, Märk. u. Oderbr. 150—156. 

afer ſtill, per 1000 Klgr. loko 140—152. 
bien unverändert, per 1000 Klgr. loke Futter⸗ 
155—162, Koch⸗ 165 —170 

Winterrübſen wenig verändert, per 1090 Klgr. lols 
285—240, per April Mat 240 bez. per Sepiember⸗ 
Oktober 952 bez. 7 5 

Aüböl geſchäftslos, per 100 Agger. loko ohne Faß 
bei BI 545 Bf., per Januar 52,5 Bf, per April⸗ 
Mai 585 Bf., per September⸗October 55,5 Bf. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
52 bez., per EEE 52,5 nom, per Frühjahr 


58,7 bei. u. Bf. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 9,60 tr. bez, alte Ui. 
1010,10 tr. bez. 


Kirchliches. 
Lntheriſche Kirche in der Reuſtad:. 
Hente, Mittwoch, Abends 7 Uhr, predigt 
Herr Paſtor Oergel. 
Grabower Betſaal. 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 2 Usr ſtarb mein lieber Mann Georg 
Kettner in ſeinem noch nicht vollendeten 51. Lebens⸗ 
jahre an der Bruſtfellentzündung. 

Stettin, den 18. Januar 1881. 

Die Beerdi findet F lag 1. 21 15. M. N00 

gung reitag, d. 21. d. M., Na 
mittags 3 Uhr, vom . Löweſtraße 14 nao 
dem alten Kirchbof ſtatt. 


Stettin, den 18. Januar 1881. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung unſeres Bedarfs an Schreibmaterialien 
für das Jahr vom 1 April 1881 bis dahin 1882 ſoll 
im Wege der Sabmiſſion rerdungen werden. Offerten 
und Proben werden bis einſchließlich den 10. Februar 
er. in unſerem Kaſſenverwaltungs⸗Bureau von dem 
Rechnungsrath Tetzlaſt entgegen genommen und 
Lönnen daſelbſt auch die Lieferungs⸗Bedingungen täg⸗ 
lich eingeſehen werden. Auf den Papierproben iſt das 
Gewicht pro Rieß inel. der Umſchläge nach Pfunden 


anzugeben. fr 
Königliche Regierung. 


gez. vom Jeetze. 


Stettin, den 15. Januar 1881. 


Vermiethung der 
Jakobi⸗Kirchenhäuſer 6 und 7. 


Die ehemaligen Jakobi⸗Kirchenhäuſerf Nr. 6 und 7 
ſollen vom 1. April 1881 ab 12 ich meiſtbietend 
vermiethet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 

Sonnabend, den 22. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
Sitzungsſaale 
des neuen Raſhhanſes an, zu welchem wir mit dem 
Bemerken einladen, daß die 3 Meiſtbietenden eine Ble⸗ 
tungs⸗Kaution von 50 Mark im Termine zu beſtellen 
haben, und die Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerem 
Sekretariate, bei dem Stadthofmeiſter Hartig, ein⸗ 
geſehen werden können. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


J. Preinfaick 


Zahntechniker. 
Sprechſtunden von 8—6 Uhr kl. Domſtr. 10, 1 Treype. 
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8 Die Erbin der Waife von Lo wood. 


„Mylady iſt beute gar nicht wohl,“ 
ihr zu, „aber Sie möchten Miß Vane nichts da⸗ 
von merken laſſen, weil Mylady nicht wünſcht, fie 
zu beunruhigen.“ 

Olivia ſchlich leiſe die Treppe hinauf und trat 
in Lady Vanes Zimmer. Dieſelbe ſaß, von Kiſſen 
geſtützt, aufrecht im Bette. Olivia war betroffen 
über ihr leidendes Ausſehen; eine unheimliche Röthe 
lag auf ihren eingefallenen Wangen und ihre Augen 
hatten einen ungewöhnlichen Glanz. Ihre erſten 
Worte, mit denen ſie das junge Mädchen an⸗ 
redete, machten den Eindruck auf daſſelbe, als rede 
ſie irre. 

„Wiſſen Sie, Olivia, daß wir dieſe Nacht Mond⸗ 
ſchein gehabt haben?“ 

„Wirklich, das hätte ich kaum vermuthet, denn 
am Abend war der Himmel fehr dunkel und ber 
wölkt.“ 

„Ja, aber ſpäter, etwa gegen Mitternacht, zer⸗ 
ſtreuten ſich die Wolken und der Mond ſchien hell 
und klar, ich weiß es, Kind, denn ich ſah es.“ 

Die letzten Worte hatte ſie in gereiztem Tone 
geſprochen, als fürchte fie, Olivia könne einen Ein⸗ 
ſpruch erheben. 

„Sie ſahen es, Lady Vane? 

„Ja, ich war unruhig, ich konnte nicht einſchla⸗ 
fen. Ich ſtand auf, zog die Vorhänge vom Fen⸗ 
ſter zurück und blickte hinaus. Soll ich Ihnen 
ſagen, Olivia, was ich ſah?“ Ihre Hand auf Oli⸗ 
vias Arm legend und ſie ganz nahe zu ſich heran⸗ 
ziehend: „Ich darf nicht fo laut ſprechen, man 
könnte es hören. Sagen Sie mir, Olivia, iſt hier 
nicht ein Mädchen aus dem Dorfe zur Aushülfe 
im Hauſe angenommen worden? Ein hübſches 
Mädchen mit braunen Augen?“ 

Olivia begann wirklich zu fürchten, daß Lady 
Vane im Fieber fpreche. 

„Ja“, verſetzte fie, die Lady betroffen und fra⸗ 
gend anſehend, „Sie meinen Polly Goodman, die 
Tochter des Untergärtners, ſie wohnt im Thorhäus⸗ 
chen. Mrs. Britton hat ſie und noch ein anderes 
Mädchen gedungen, um im Hauſe zu helfen.“ 

„Ja, ja, ſo wird es ſein, ohne Zweifel. 
liegt mir nichts daran, zu erfahren, woher 


Es 
ſie 


kommt oder wie fie heißt, aber dort im Bosquet 
ſtand ſie, im hellen Mondenſchein, ſie und noch ein 
Anderer.“ 
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„Irgend ein Liebhaber aus dem Dorfe wahr⸗ 
ſcheinlich“, verſetzte Olivia jo unbefangen, als es 
ihr möglich war, obgleich ihr Herz ſtürmiſch zu 
klopfen begann. 

„Nein, nein, nichts dergleichen. Kommen Sie 
näher, Olivia — noch näher, die Wände könnten 
Ohren haben und mich hören.“ 

Sie zog Olivias Kopf dicht an ihre Lippen; ſie 
zitterte heftig und ihre Züge zuckten krampfhaft vor 
Aufregung. 

„Ich ſah ihn deutlich. Sein Geſicht war mir 
zugewandt, das Mondlicht fiel gerade darauf! Er 
war ſehr verändert, er ſah gealtert und abgehärmt 
aus und ach, ſo ernſt und traurig; ich konnte mich 
nicht täuſchen! Kann eine Mutter ſich irren ? 
Es ſind zehn Jahre verfloſſen, ſeit ich ihn zuletzt 
geſehen, — aber es war mein Sohn!“ 

„O Lady Vane, was ſagen Sie da? Sie haben 
— geträumt —“ ſtammelte Olivia. 

„Ich ſah ihn ſo deutlich, wie ich Sie jetzt vor 
mir ſehe. Wie konnte ich träumen, da ich nicht 
ſchlief, ſondern all die Stunden wach im Bett ge- 
legen hatte! Auch ſah ich, wie er ihr etwas in 
die Hand drückte, ich glaube, es war Gold, denn 
ich ſah es im Mondenſchein erglänzen.“ 

Olivia ſchwieg und ſann nach. Sie wußte ja, 
daß es wirklich Gerald geweſen, den Lady Vane 
erblickt hatte, aber ſie bedauerte, daß ſeine Mutter 
ihn geſehen. 

Lady Vanes klagende Stimme weckte ſie aus ih⸗ 
rem Sinnen. 

„Ach, Olivia, glauben Sie, daß es wirklich 
mein Sohn geweſen ſein kann? O, mein theures 
Kind, wenn Sie den Segen einer ſterbenden Frau 
zu verdienen wünſchen, ſo ſuchen Sie zu erfahren, 
ob es mein Liebling war, und führen Sie ihn zu 
mir! Wenn ich ihn noch einmal ſehen könnte, in 
meine Arme ſchließen und ihn ſegnen, dann würde 
ich ruhig ſterben!“ 

„Still, Lady Vane, beruhigen Sie ſich. Wenn 
ich Ihnen helfen fol, müſſen Sie ſich zu beherr⸗ 
ſchen ſuchen.“ 

Mit großer Anſtrengung unterdrückte die Lady 
das konvulſiviſche Schluchzen, welches ihren ganzen 
Körper erſchütterte. \ 


bisherige Thätigkeit im Reichstage Bericht zu eritatten. 
Wir laden deshalb die hieſigen Wähler zu einer Verſammlung auf 


Freitag, den 21. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Grünhof-Brauerei (Bock) 


ergebenſt ein. 


Allendorf. C. F. Braun. 
Gustav Geiseler. Haken, 
Rohleder. Dr, Scharlau. 
E. Wendlandt. 


Haker. 


Wiemann. 


Ferd. Brumm. 


Schlesack. 


Dr. Dohrn. 
C. Krüger. 

C. F. W. Walter. 

Dr. Wolff. 


C. Ulr. Fischer. 
H. G. Petsch. 
Waechter. 

A. H. Zander. 


Karow. 


Der Baltiſche Centralverein für Thierzucht und Thierſchutz 
zu Greifswald 


veranſtaltet am 11., 12. und 13. März 1881 in den Räumen ges „Hötel 


zum Greif ſeine 


III. Allgemeine Ausstellung 


Geflügel, Sing- u. Schmuchvögeln, Fiſchen, Hunden 
und anderen kleineren Säugethieren u., 


— — — 
. —— 


verbunden mit einer 


Verloosung. 


Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens den 28. Februar an den 
Baltiſchen Centralverein für Thierzucht und Thierſchutz zu Händen des Herrn II. 
HKarstädt zu Greifswald erfolgen. 

Programme und Anmeldebogen find bei den Herren A. Girndt, 
H. Karstädt und F. Kindt zu baben; Looſe à 50 Pfennige verkaufen 
die Herren lies und August Prehn zu Greifswald. 


Bock⸗ Auktion 


auf dem fürftlichen Gute Brandenburg bei Bahnhof Stadthagen, 
Fürſtenthum Schaumburg-Lippe. 


Der öffentlich meiſcbleteude Verkauf der zweijährigem Büche der hiesigen Original- 
Merino-Kammwollstsumheerde (Tochterheerde von Boldebuck) findet 


am Mittwoch, den 2. Februar 1881, Mittags 11 Uhr, 


ſtatt. — Zuſendung der Liften und Auktionsbedingungen aa auf portofreie Anfragen an den Züchter der! 


Heerde — Herrn Schäfereidirector von Engelmann, 


erlin, S W., Anbaltſtr. 14, oder an den Unterzeichneten 
Otto Franke, Inſpector. 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 


alten billigen Preiſen. 
Wasserdichte Pläne, 


Rapspläne, Säcke. 
Diemen⸗, Mieten- oder Feimen⸗Decken 


fferiren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen a 


Ftänkner & Würker, Leipzig, 


mechaniſche Weberei und Süäcke⸗Fabrit 


Das Ausfellungs-Comite. i 


BE 


—— NEN 


Ihren Sohn hielten?“ PER, : 
„Nur wenige Minuten. Ich hatte gerade mei⸗ 
nen Pelzmantel umgenommen und Schuhe angezo⸗ 
gen, um aus dem Haufe zu ſchlüpfen —“ 

„Lady Vane, bei Ihrer zarten Geſundheit?“ 

„O, daran dachte ich nicht, ich dachte nur daran, 
zu meinem Sohne zu eilen; aber ehe ich noch 
fertig war, war das Mädchen in das Haus zu⸗ 
rüdgelarfen und er im Schatten der Bäu ene ver⸗ 
ſchwunden.“ 

„Verſprechen Sie mir,“ ſagte Olivia eindring⸗ 
lich, die zitternden Hände der Lady zwiſchen die 
ihrigen nehmend, „daß Sie über das, was Ste 
geſehen haben, mit Niemandem ſprechen wollen.“ 

„Ich würde es auch nicht wagen; Edith, wie 
Sie wiſſen, erinnert ſich ſeiner nicht mehr, ſie war 
damals noch ein Kind, ſie würde ihn nicht kennen, 
wenn ſie ihn ſähe, und Sir Henry? Wenn ich 
es ihm ſagte, wäre er im Stande, den Park nach 
ihm abſuchen zu laſſen und den armen Burſchen 
wegzutreiben wie ein ſchädliches Thier!“ 

Und dabei weinte ſie bitterlich. . 

„Nun, Lady Vane, ich will Alles verſuchen, was 
in meinen Kräften ſteht, den Mann aufzufinden, 
den Sie für Ihren Sohn halten.“ 

„Und ihn hierher zu mir bringen?“ 

„Ja“, verſetzte Olivia nach kurzem Bedenken, 
„ich werde ihn zu Ihnen führen.“ 

„Gott ſegne Sie, Olivia!“ 

Olivia überlegte. 

Der heutige Ball und die daraus entſtehende 
Unruhe und Verwirrung im Haufe, das Ab- und 
Zurennen der eigenen und fremden Diener, die vie⸗ 
len Neugierigen aus den benachbarten Dörfern, die 
herbeiſtrömen würden, um die feſtlich geſchmückten 
Gäſte ausſteigen zu ſehen, — Alles dieſes ſprach 
dafür, daß während des Feſtes ſich die günſtigſte 
Gelegenheit darbieten würde, den Sohn ſeiner Mut⸗ 
ter unbemerkt zuführen zu können. 

„Wenn es überhaupt ausführbar iſt,“ ſagte Oli⸗ 
via, „jo ſollen Sie Ihren Sohn innerhalb vier⸗ 
undzwanzig Stunden wiederſehen!“ 

„Olivia!“ 

Dieſe unerwartete Ausſicht war für die ſchwachen 
Kräfte der Lady faſt zu viel; ihre erſt gerötheten 


pro 1881 bis einſchließlich 1886. 
Die Stettiner Kämmere⸗Wieſen, und zwar: 
37 hode Ode krugswi fen, 
343 Wieſen in Cölpinwerder, 
145 Wieſen auf den Inſeln: 
Korfwerder, Schmalwerder, Nadunwerder, Mönch⸗ 
werder, Köpingswerder und Goldſiſchwerder, 
118 Wieſen im kleinen Oderbruche, 
26 enge Oderkrugswieſen und 
8 Larpewieſen 
ſollen auf 6 Pachtjahre 1881 bis einſchließlich 1888 
öffentlich meift:ietend verpachtet werden. > 
Zur Entgegennahme der Gebote ftehen 
am 24., 25., 27. und 28. Januar 
d. J., jedesmal Vormittags um 94, 
Uhr, im Schützenhauſe des Herrn 
Falk in Meſſenthin 
Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerlen ein⸗ 
laden, daß 
1) die Wieſen⸗Eintheilung dieſelte geblieben iſt, 
2) die Wieſenpacht alljährlich pränumerando am 
1. April entrichtet werden muß un 
8) zur Verpachtung komme z: 
a. am 24. Jaunar d. J. 
die hohen Oderkrugswieſen und 
159 Wieſen des Schlages 1. 
Cölpinwerders, 
b. am 25. Januar d. J. 
184 Wieſen des Cölpinwerders und zwar 
Schlag IV vis X., 
e. am 27. Januar d. J. 
145 Wieſen auf den verſchiedenen Inſeln, 
d. am 28. Januar d. J. 
152 Wieſen im kleinen Oderbruche, die engen 
Oderkrugswieſen und die Larpewieſen. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 
Dräger. 


II. III. des 


+ 


Haolz Verkauf 


In der Criencker Forſt ſollen am Mittwoch, den 28. 
Januar 4, von Vormittags 10 Uhr an, stiefern⸗Bau⸗ 
und Schneidehölzer in ſtarken und mittleren Dimen⸗ 
ſtonen verkauft werden . 

Der Förſter 


Münster. 


des zoologiſchen Gartens zu Hamburg. 
Es kommen in derſelben Gewinne im Geſummt⸗ 
werthe von 


120000 Mark 
zur Entscheidung, welche lediglich ans 
gediegenem vollwerthigem Sil⸗ 


8 ber beſtehen und zwar im Werthe ron je 
15,000, 10,000, 5000, 2500, 2000 Mark u. ſ. w., a 


A Ziehung findet deſinitw am 
1. Februar 1881 ſtatt. 


Lobe zu 3 Mark noch zu beziehen durch 8 
A. Mohing in Hanno er, ſowie in Stettin f 
bei Herrn Mob. Tl. Sehröder 1b in 8 
den befannten Verkaufsſtellen. 2 


— er LE 


Engl. od. Franz. f. 50 Pf.proWoche 
one Lehrer leſen, ſchreiben, ſprechen durch die Orig.⸗ 
Unterrichtsbriefe n. d. Meth. Tonſſaint⸗Langeuſcheidt. 


„Bol und der Mana, meine ich, den Sie für 
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ſich dann ebenſo ſchnell wieder mit einer jähen 
Gluth. Olivia beugte ſich über ſie und küßte ſie 
zärtlich. 

„Laſſen Sie den Muth nicht finfen, liebe, liebe 
Lady Vane,“ flüſterte ſie, „haben Sie Geduld und 
vertrauen Sie auf mich, aber zürnen Sie mir auch 
nicht, wenn mein Plan mißlingt. Still, da 
kommt Ihre Kammerfrau, ich muß Sie jetzt ver⸗ 
laſſen.“ 

Leiſe entfernte ſie ſich aus dem Zimmer, ſchloß 
die Thür hinter ſich und blieb draußen im Gange 
einige Augenblicke ſtehen, um ſich zu ſammeln. 

Sie war erſchrocken über ihr Vorhaben, aber fle 
fühlte ſich von einer Hoffnung angeregt, die ihren 
Muth belebte und ihren Entſchluß befeſtigte: der 
Hoffnung, den verſtoßenen Sohn mit ſeinen Eltern 
auszuſöhnen, damit er ein neues Leben beginne, 
voll von glänzenden Ausſichten auf eine ſchöne 
Zukunft. 

Sie wußte jetzt gewiß, daß ſie dieſen Mann 
liebte, und ſie geſtand es ſich ohne zu erröthen, 
daß er ihr theuer ſei. Aber erwiderte er ihre Ge⸗ 
fühle? Nachdem er einmal mit ihr geſprochen 
und ſie um ihren Beiſtand angeſprochen, ſie in ihrer 
Beſchränktheit ſich aber geweigert hatte, ihm die 
helfende Hand zu reichen, war es da wohl anzu⸗ 
nehmen, daß er ihrer nun in Freundſchaft gedachte? 


Zur Kapitals⸗Anlage 
offerire und halte ſteis vorräthig: 
4% Preuß. konſol Staatsanleihe, 
4½% Stettiner Stadt Obligationen, 
4½ und 4% Pommerſche Pfandbriefe, 5 
4½ und 4% National⸗Hypetheken⸗Pfandbriefe, 8 
a 110% ückzahlbar, 3 
6% Ungar Goldrente, 
5% Ruſſ Engl Staatsanleibe. 
Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 
enſtraße 32. 


niet Durchſicht des iUnſtrirten Buches: „Dr. Atrp's ES 
Heilmethode“ werden ſogar Schwerkranuke die licher» 
zeugung gewinnen, daß auch ſie, wenn nur die rich⸗ Mi 
ligen Mittel zur Anwendung gelangen, noch Heilung 
erwarten dürfen. Es ſollte daher jeder Leidende, ſelbſt A 
wenn bei ihm bislang alle Mediein — . — geweſen, 
fi vertrauensvoll dieſer bewährten Hellmethodr zu⸗ 6 
wenden und nicht ſäumen, odiges Wert anzuſchaffen. FE 
Ein „Auszug“ daraus wird gratis u. franco veriandt. 4 


Sicht» und Rheumatismus⸗ Die Gicht“ 


Leidende finden in dem Buche 33 

die dewährteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 
* 

bri 


_ Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 
eralteten Fällen noch die langerſehnte Heilung 
achten. — Prospect gratis und franco. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 N. 20 Pfg. wird „Dr. Atry's Heilmethode“ 
und für 60 Pig. das Buch Die Gicht“ franco Überall hin 
verfandt non Misgterte Derlags-Iufalt in Zeiyrig. 


Vorräthig in den Buchhandlungen von O. Spaethen 
Fr Wittenhagen in Stettin 


Ein altrenommirtes, nachweislich rentables 


Iotel 


in Berlin, in nächſter Nähe der Linden u. der Königl. 
Theater gelegen, iſt ſofort od. z. 1. April d. J. preis⸗ 
würdig zu verpachten. Das fait neue complette Iu⸗ 
ventar käuflich gegen ge inge Anzahlung zu übernehmen. 
—Der Neſt kann wahrend der Dauer eines langjährigen 
Contracts abgezahlt werden. 

Adr. unter F. O. 681 aı Rudolf Mosse, 
Berlin, W., Friedrichſtraße 66. 

Ein Grundſtück mit Schankwirthſchaft, ſehr paſſend 
für Bäcker, ift billig zu verkaufen 

Adreſſen unter G. A. an die Expedition des Stett. 
Tageblatts. Kirchplatz 3, zu richt n. 

Eine Bäckerei iſt zu verpachten. 

Zu erfragen Grünhof, Langeſtr. 42, beim Wirth. 
7 Ein eingezäunter Plaß 
zu vermiethen. Näheres Blücherſtr. 3 part. Fr 

Ein Handelsgeſchäft ift zu verkaufen. Nähere Ans⸗ 
kunft Rofengarten 30, Milchgeſckäft — 

Ein ſehr frequentes Hotel in iger lebhaften Pro⸗ 
vinztalftadt, zweiſtöckig maſſides Haus, Auffahrt und 
großer Hofraam, 3 Gaftzimmer mit Billard, 6 Fremden- 
. mit feinem neuen Inventar, ſoll Verhältniſſe 

alber für 9000 Thir mit 3000 Thlr. Anzahlung 
durch mich verkauft werden. 

Carl Kabelitz. Schweizerhof 1. 


Ein rentables Hotel 


in einer größeren Provinzialſtadt wird mit oder ohne 
Inventar zu pachten geſucht. Adr. unt. F. A. 680 
def. Mosse, Berlin, W.. Friedrichſtraße 66. 
Eine kleine Landwirthſchaft, nahe bei Stettin, wird 
zu kaufen geſucht. 
N. Salomon, Friedrichſtr. 3. 


An Korpulenz 


n Fettleibigkeit Leidende finden ohne eigent 

u. Berufsſtörung brieflich durch unſer neueſtes, that⸗ 

ſächlich erfolgreichſtes Verfahren zur Auflöſung des 

Fettes (Abnahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und 

vollſtändig gefahrloſe Hülfe. J. Mensler- 

Maubaeh, Anſtalts⸗Direktor, Baden-Baden, 
Proſpekte gratis und frau ce. 


— — — — — 
Eine dreiarmige Gaskrone 
und mehrere Doppelarme, auch zu Petroleum, billigſt 
bei Willhelm Krüger, Albrec iſtr. 7, 
nabe dem Vlktoriaplatz. 


ir Haag leidende! 


Daß Ausfallen der Haare wird in 
einigen Tagen, bei irren allen 
in einigen Wochen 72 und das 
Wachsthum, ſelbſt auf kahlen Stelle 
befördert. Bei Nichterfolg zahle 1 


10O0O Mark. 


Proſpekte unentgeltlich und franco. 
F. PETZOLD, bresden-Striessen. 


Der von mir ſchon ſo lange geführte 
Thüringer 
Spitz⸗Kümmelkäſe 


iſt wieder eingetroffen und offerire denſelben 


billigſt in reifer Waare. 
Franz Daugs, 


Kurfürſtenſtr. 1, 
vor dem Berliner Thor. 


Aber das Bewußtſein, für ſein Wohl im Geheimen 
wirken zu können, hatte etwas unwiderſtehlich An⸗ 
ziehendes für ſie, ſelbſt, wenn er nie erfahren 
würde, wem er dieſe glückliche Wendung ſeines 
Schickſals zu danken habe, welche Mittel aber follte 
ſie anwenden, um ihren Plan zur Ausführung zu 
bringen? 

Es erſchien ihr wie ein Wink der Vorſehung, 
daß gerade in demſelben Augenblicke Polly Good⸗ 
man den Korridor entlang auf ſie zukam. Sie 
lächelte wohlgefällig vor ſich hin und betrachtete 
etwas, das ſie in der Hand hielt. Anfänglich 
ſchien ſie Olivia nicht zu bemerken, als ſie ihrer 
aber anſichtig wurde, erröthete ſie und ſteckte haſtig 
die Hand in die Taſche. 

„Mein Gott, Miß! wie Sie mich erſchreckt 
haben!“ — 

„Was haſt Du, Polly, Du ſcheinſt ſehr erfreut 
über etwas zu fein?” ſagte Olivia jo unbefangen 
als möglich. „War das, was Du eben in die 


Taſche ſteckteſt, nicht ein Goldſtück? Wer gab es 
Dir?“ 

Polly warf den Kopf in geheimnißvoller Weiſe 
zurück, und lachte. 

Es war unnütz, hier auf den Buſch zu ſchlagen; 
Olivia ſab, daß es beſſer ſei, ohne Umſchweife 
vorzugehen. 


ſowie große Auewahl 


neueſter Oberhemden⸗Einſätze, 


Kragen und 


empfehlen 


Oberhemden 


in allen erijtirenden neuen Modellen, in eleganteſtem Sitz und beiten Stoffen, 


zu uuſeren bekannt außerordentlich billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. | 


„Ich weiß, wie Du zu dem Gelde kamſt, Polly!“ 
ſagte ſie dreiſt. „Es war George Vickers, der 
Soldat, der es Dir geſtern Abend gegeben hat.“ 

„Barmherziger Himmel, Miß! woher wiſſen Sie 
das?“ rief Polly in der größten Beſtürzung aus. 

„Wenn junge Mädchen des Abends beim Mon⸗ 
denſcheine Rendezvous mit jungen Männern haben, 
müſſen ſie gewärtig ſein, entdeckt zu werden.“ 

Polly wurde ſo roth und ſah ſo verlegen aus, 
daß Olivia nicht mehr zweifeln konnte, daß Lady 
Vane recht geſehen habe. Sie nahm daher ihre 
ernſteſte Miene an und ſagte: 

„Jetzt, Polly, geſtehe mir aufrichtig, wofür er 
Dir das Geld gegeben hat. Männer geben hüb⸗ 
ſchen Mädchen kein Goldſtück für Nichts und wieder 
Nichts, dahinter ſteckt etwas Anderes, das weiß ich. 
Was verlangte er dafür von Dir?“ 

Pollys Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Gewiß, gewiß, Miß,“ rief ſie, die Hände fal⸗ 
tend, „er verlangte nichts von mir, deſſen ich mich 
zu ſchämen brauchte, ich ſchwöre es Ihnen, Miß. 
Er hat mich nur gebeten, ihm einen Dienſt zu 
leiſten.“ 

„Nun, gut denn, Pollp, ich glaube auch, daß 
Du ein braves Mädchen biſt, aber jetzt ſage mir, 
um was er Dich gebeten hat?“ 

„O, er will ſich nur einen kleinen Scherz machen. 


Manſchetten 


nt 


1 


2 
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Nuraech 


grosser Ersparniss im Haushalte, 
Schwache und Kranke, 


Dr. Ew. Voss'schen 


r Er df 


Koldene Medaillen und Ehrendilofp 9 


PAYS FLEISCH-ENT 


aus FRM BENTOS (SüdAmerika) 
— 820. — 


WENN JEDER TOPF 
DIE UNTERSCHRIFT 


iN BLAUER FARBE rräsz 


Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer vor- 
trefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen, 
Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern vt. 


Die von einer Reihe angeſehener Aerzte geprüften und weſentlich verbeſſerten 


Dr. Ew. Voss schen Katarrhpillen 


ftügen ſich auf eine von allen mediein. Autoritäten anerkannte Thatſache, daß katarrha⸗ 
upfen, Husten, Heiserkeit, Grippe, 
Rachen-, Brust- und Lungenkatarrhe u. ſ. w. in einer Entzündung 
ter Schleimhänte der Luftwege beſtehen, welche Entzündung durch ein geeignetes, anti⸗ 
phlogiſtiſches Mirtel in ſehr kurzer Zeit ohne nachtheilige Folgen, zu befeitigen und 
damit die Krankheit ſelbſt zu heben iſt. Das in neuester 
schlagendem Erfolge hiefür in Anwendung gekommene Mittel, welches wegen 
feiner überrasehend günstigen und sehnellen Wirkung allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt, find die von der Adler⸗Apotheke in Frankfurt a. M dargeſtellten 
Katarrhpillen pro Doſe 75 Pfg., allein echt 
nur in Stettin von der Hof- u. Garniſon⸗Apotheke zu beziehen. Die echten Dr. Ew Voß 'ſchen 
Katarrhpillen werden nur in Blechdoſen, die mit obenſtehender geſetzlichen Schutzmarke, 
ſowie mit einem Verbondſtreifen verſehen ſind, der nebenſtehenden Namenszug trägt, 
abgegeben Jede Nachahmung wird gerichtlich verfolgt. 

NB. Eine Zusammenstellung der Beriehte von Aerzten, Apo- 
thekern und sonstigen Personen aus Deutschland, Oesterreich ete,, 
welehe sümmtlich die überaus günstige Wirkung konstatiren, befindet 
sieh dermalen unter der Presse und wird nach Fertigstellung Jeder- 
mann auf Verlangen gratis und franeo zugesandt. 


liſche Erkrankungen, wie Sehn 


810 


I 


Ae 


Vorzügliches Stärkungsmittel für 


Zeit mit dureh- 


700 EEE RER TIEFER ccc 


R 


Bollwerk 35. 


Neue 
Chemische Wasch-Anstalt, 
Hunst- Färberei, 
Druckerei, Reinigung von Garderoben, 


empfiehlt sich zum Fürben aller seidenen, wollenen und halbwollenen Stoffe, Bedrucken ge- 
färbter Stoffe, sowie zum Färben und Reinigen von unzertrennten Damen- und 
garderoben und Reinigen von Long-Shawls bei den billigsten Preisen. 


Winter-Paletots, Mäntel und Veberzieher ; 


werden zertrennt auch unzertrennt gereinigt und in allen Farben gefärbt, 


Ss 


Odio Bader, 


vorm. Louis Kopp, 


7 


5 


Kl. Domstrasse 10b. 


Herren- 


— 


Schule beſucht hat. 


Feſt heute Abend mit anſehen. Da habe ich ihm 
verſprochen, ihm heimlich einen Anzug von einem 
der Herren, die als Gäſte hier ſind, zu verſchaffen, 
der ihm paßt, damit er deuſelben anlegen une 
unter den Zuſchauern ſtehen kann.“ 


13. Kapitel. 
Ein Komplott. 

Oltvia ſtarrte Polly jo erſtaunt und betroffen 
an, daß das arme Mädchen faſt zu dem Glauben 
veranlaßt wurde, ſie habe irgend etwas Furchtbares 
geſagt. 

„Iſt es wirklich jo ſehr unrecht?“ ſtotterte fie 
ängſtlich; „gewiß, Miß, ich habe mir nichts Böſes 
dabei gedacht. Es ſollte ja nur für einen Abend 
fein. Ich dachte, Kapitän D' Arep's Kleider würden 
George Vickers ganz gut paſſen. Der hat zwei 
Geſellſchafts-Anzüge, und ich konnte den einem 
ganz gut aus feiner Schieblade nehmen und wieder 
binein legen, lange, ehe der Ball zu Ende iſt. 
Ich dachte nicht, daß das fo ſchlimm wärt, 
und würde auf ſeinen Unſinn nicht eingegangen 
ſein, wenn er mir nicht ſolch reiches Geſchenk 
gegeben hätte.“ (F. f.) 


Waſſerleitungen werden ſchnell und 
billig mit Dampf aufgethaut. 
Wilhelm Krüger, 
Albrechtſtraße 7. 


m elehe Meirath! ag 
für Damen mit bedeutendem und geringen Bermögen 


f ſuchenwir zur fofortigen Verheirathung geeignete 
Gef: 


Herren. Juſtitut „Frigga“, Berlin. chäfts⸗ 
Statuten gegen Retourmarke. 

1 oder 2 Penſionaire (Schüler) finden zum 1. April 
bei billiger Penſion freundliche Aufnahme 


Paradeplatz 21, part. rechts. 


Wirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf 
eines überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher 
Proviſion zu übertragen. Franco Offert ſind innerhalb 8 
Tagen unt. G. M. 40 0 poſtl Carlsruhe( Baden) zu richt. 


Werkführer geſucht. 


Für die Reparaturwerkſtatt des Norddeulſchen Lloyd 
in Bremerhaven, d ren Arbeiterbeſtand 3 bis 400 Mann 
beträgt, wird ein Werkfüyrer geſucht, der gute Zeuge 


niſſe über gründliche praktiſche Thätigkeit im Schiffs⸗ 


maſchinenbau vorlegen kann und eine Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
le beſue Beſonders erwünſcht iſt eine ſolche 
Perſönlichkeit, welche eine Zeit lang zur See gefahren 
und eine ähnliche Stelle bereits eingenommen hat. Das 
Anfangsgehalt beträgt M. 2700 pro anno und der 
Eintritt in die Penſionskaſſe des Norddeutſchen Lloyd 
wird in beſtimmte Ausſicht geſtellt. 
Bremerhaven, den 14 Jauuar 1881. 


Reparaturwerkſtatt des Norddeutſchen Lloyd. 


Ein auſtändiges Mädchen 
Inst, uber fofort oder ſpäter eine Stelle als Wirth⸗ 


Näheres Roonſtraße Nr 50, 2 Treppen rechts 


AA Ces de France 


von Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41, 

Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg, garant, reiner ungegypster 
franz, Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis, 

Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pig., incl, 
½% Liter Wein 90 Pfg. 

Table d’hote von punkt 1—4 Uhr, 

Convert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1, 
Soupers von 7 bis 19 Uhr, a im, 

2,50 und Nis. 2,00. 


Heute Mittag-Menun: Consommé mit 
Reis, Lungen-Hasche, Grünkohl mit Cotelettes, 
Rinderschmorbraten, Compot u. Salat, Butter 
und Käse, 

leute Abend-MHenu ı Ochsenschwanz- 
Suppe, italienischen Dhos, Nierensaute au Ma- 
deira, Rosenkohl mit Cotelettes, Kalbsfrican- 
deau, Compot und Salat, Torte, Butter u, Küse 
mit Pumpernickel, 

Speisen & le carte in grösster 
Auswahl zu jeder Tageszeois, Schüs- 
seln Majonneise von Hummer, Huhn, Fisch u. 
Fricassee von Huhn werden ausser dem Hause 
verabreicht. 

Täglich frische französ, Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutscnd MH. 0,90 
und M. 1.60. 


Thalla- Theater. 
Große Ertro-Benefiz-Vorkellung 


r Frl. Clara Bergmann. 


Auftreten ſümmtl. Spezialitäten 
Singvoögelchen. 


Liederſpiel in 1 Akt. 
gab f. d 


Stadt- Theater 


Mittwoch, 19. Januar: Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Direktor A. Varena. Die Journaliſten. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Goſtav Freytag. 


Conrad Bolz — — Herr Direktor Varena a. G. 
Piepenbrink — — Direktor Schirmer. 
Dutzendbillets haben mit 50 Pf. Aufzahlung Gül⸗ 


i 
tigkeit. 

Donnerſtag, 20. Januar: Erſtes Gaſtſpiel des K. 
Pr. Kammerſängers Herrn Max egemann. 
Der Templer und die Jüdin. Große romantiſche 
Oper in 3 Akten nach Walter Scotts Roman „Jpau⸗ 
hoe“ frei bearbeitet von W. A Wohlbrück. Muſik 


von Heinrich Ma 


rſchner. 

Dutzendbillets haben bei den Gaſtvorſtellungen des 

1 Kammerſängers Stacgemann leine Gül- 
gkeit. 


er bat Nachturlaub erhalten, und möchte gern das 


* 


